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LXXVII. Jahrgang N° 44 Bern, 3. Februar 1945

Berner Schulblatt
L'BS D Mm | Erscheint jeden Samstag

ParaTt chaque samedi

Korrespondenzblatt des Bernischen Lehrervereins mit Monatsbeilage „Schulpraxis"
Organe de la Societe des Instituteurs bernois avec Supplement mensuel „Bulletin Pedagogique"

Redaction pour la partie fran^aise: Dr Rene Baumgartner,
Professeur a l'Ecole normale, chemin des Adelles 22, Dele-
mont. Telephone 2 17 85.

Redacteur du Bulletin Pedagogique: V. Rteder, Ecole secon¬
dare des filles, Delemont. Telephone 21332.

Prix de l'abonnement par an: Pour les non-societaires
fr. 12.—, 6 mois fr. 6.—, abonnes a la poste 25 cts. en plus.

Annonces: 14 cts. !e millimetre, Reclames 40 cts le millimetre.
Regie des annonces: Orell Fussli-Annonces, place de la

gare 1, Berne. Telephone 2 21 91. Succursales a Zurich,
Davos, Langenthal, Liestal, St Gallen, Schaffhausen, Solo- Aarau, Bale, Davos, Langenthal, Liestal, St-Gall, Schaffhouse,
thurn, Willisau, Lausanne, Genf, Martigny. Soleure, Willisau, Lausanne, Geneve, Martigny.

Ständiges Sekretariat des Bernischen Lehrervereins: Bern, Bahnhofplatz 1. 5. Stock. Telephon 2 34 16. Postcheckkonto III 107

Secretariat permanent de la Societe des Instituteurs bernois: Berne, place de lagare 1, 5e etage. Tel. 2 34 16. Compte de cheques III 107

lahalt-Sommaire: Vllei i de Barge — Aufnahmeprüfungen der Knabensekundarschulen I und II, Bern — Zum Vutnahmsexamen —
Alt Lehrer Paul .Jenm — t Krn».t Friedrich Haudemschild \ erschiedenes — Buchbe*.prechungen — \ocation du professeui — Dan*,
les. sections — Dans les cantons — Dners — Bibliographie

Redaktor: P.Fink, Lehrer an der Uebungsschule Oberseminar,
Bern, Bruckfeldstrasse 15. Telephon 3 67 38.

Redaktor der «Schulpraxis»: Dr. F Kilchenmann, Seminarlehrer,

Wabern bei Bern Telephon 5 27 72.
Abonnementspreis per Jahr: Fur Nichtmitglieder Fr. 12.—,

halbjährlich Fr. 6.—, bei der Post abonniert je 25 Cts. mehr.
Insertionspreis: Die viergespaltene Millimeterzeile 14 Cts.

Die zweigespaltene Reklame-Millimeterzeile 40 Cts.
Annoncen-Regie: Orell Füssli-Annoncen, Bahnhofplatz 1,

Born. Tflenhon 2 21 91. Filialen in Zurich. Aarau. Basel.

Erkältungskrankheiten und ihre Verhütung

Wenn einer hustet...
dann kann er seine Mitmenschen stark gefährden,

denn mit dem Husten schleudert er Millionen von
Krankheitserregern in die Luft.

Sie können sich > or diesen Bakterien schützen!

tötet die Bakterien schon in der Mund- und Rachenhöhle.

Lassen Sie darum von Zeit zu Zeit eine Tablette
im Munde zergehen.

Tuben zu Fr. 1. 55 in Apotheken erbältlich. Dl'. A. WAN DER A.G., Bern
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Vereinsanzeigen
Einsendungen fur die \ erein-auzeigen der nächsten Nummer

müssen spätesten«« bis nächsten Mittwoch in der Bucb-
druckerei Eiclier Roth. Speichcrgasse 33, Bern, sem.
Dieselbe \ eranstaltimg darf nur einmal angezeigt werden.

Alle Einsendungen fur den Textteil an die Redaktion.

Offizieller Teil
Jugendschriften - 4us&chu»s des Lehierterein» Bern-Stadt.

Nt/ung Freitag den 9. Februar. 17 1 hr. im Sitzungszimmer der
städtischen Sc huldirektion. 13uiide«gas«e 24. Traktanden*
1. Protokoll. 2. Jahresprogramm. 3. Bericht über die Jugend-
Inu h-Anstellung. 1 Der \ erkauf der SJAA-Hefte in den

hulhausern.
Sektion Niedersimmental des BLA. Die Lehrerschaft wird

ersucht die Beitrage fur die StelK ertretungskas^e bis 10.
Februar auf Postcheck III 4520 einzuzahlen. Lehrer Fr. 5. 50.
Lehrerinnen Fr. 11.—.

Sektion Nidau de« BLV. Die Mitglieder werden ersucht, bis
15. Februar folgende Beitrage auf Postcheckkonto I\ a 859
einzuzahlen Prima lehre* Primarlehrennnen Sek-indarleh er

Stelh ertretungskassc I r. 5. 50 hr. 11.— Fr.—.—
Sektionsbeitrag » 2.— » 2.— » 1.—
Heimatkunde » 2. — »2. — » 2. —

Total Fr. 9. 50 Fr. 15. — Fr. 6. —
Nach dem 15 I ebruar erfedgt Einzug per Nachnahme

(Bus-e Fr 1.—)
Sektion Obereiumental des BL\. Sehtionsiersammlung

Mittwoch den 7. P ebruar. 13 15 Ihr. im Sekundarschulhaus
Langnau. Thema. «Kind und Kunst». Referent. Herr Prof.
E's mann. Kmder werden musizieren. Gaste willkommen'

Section des Franches-Montagne«. S\node le 10 fe\rier.
a 9.15 Ii., a Saignelegier (Ju\entuti). Ordre du |our 1. Rapport

du connte. Proce«-\erbal. 2. « Le dessm a Fecole». cau-
serie de M. L. Boillat instituteur Tramelan. 3. « I n mot
historicjne». causerie de M. Ph. Monnier. maitre secondaire.
Recomiher. 4. ImpreMi.

Section de Courtelar\. Asscmblee nodale. Le «\node
ordinaire d'hner aura lieu le «amedi 21 fe-\rier au Cafe Federal
ä Soncehoz. La partie officielle conunencera a 10 h

A 10.30 h.. les participants auront le prnilege cPentendre
une conference publique et gratuite. donnee par M. le Profe--
seur William Rappard de Gene\e. Su]et Perspec Ine«
internationales. Tractanda Partie officielle. 1. Lecture du proce*-
\erbal 2. -Admissions- demi««ioiis. 3. Modification« de la loi
scolaire. rapport pre«ente par M. Pinspecteur Baumgartner.
Partie non-officielle. 1 Perspecti\ es internationales: conference
jiuhlupie par M W Rappard. profeseur a Flnstitut des hautes
etudes internationales, a Gene\ e.

I es formules de participation seront en\0"see« dan« la «e-

mame du 3 au 10 le\rier. Les menibres «ont pries de le« re-
tourner au president de la section. M H Laiidr-\. instituteur La
Heutte. awnt le jeuch 22 fe\rier.

Section de Poirentiuv. Coti«ation- ais-e centrale, semcstrc
d"hi\ er 1944 45 * Caissp c entrale et frais d'abonnement a « L'Ec ole
Bernoise » fr. 12.— Fonds de set ours de la SSJ fr. 1. 50.
frais fr. I. 50. total fr. 15. —. Pnere de faire par\emr <e mon-
tant |iisqu*au 6 fc\rier prochain ]>ar compte de cinques I\
a 1212 M. Fnde/. Fah\

Aichtoffi/ieller Teil
Sektion Burgdorf des Lehrerinnen\erein«. Hauptiersamm-

luwi Samstag den 10. F ebruar. 11 Ihr. im Kasino Burgdorf.
1. Statutarische Geschäfte. 2. A ortrag \on Fräulein Huggler.

KURSE
Januar

und April
beginnen
Vor- und
Diplomkurse

t. Handel, Verwaltg., Verkehr, Sekre-
iana ArzigehiHmnen. -Vorbereig. i.
Laborantinnen- und Hausbeamtinnenschulen,
Technikum,Meisterprufg -Stellenvermltllg.
Gratisprospekt. — Wallgasse 4, Tel. 30766

Neue Handelsschule Bern

Lehrerin. Zolhkofen « Rh\thmih und Rechnen auf der L nter-
stufe.» (Mit Bezug auf andere Facher und mit praktischen
Beispielen.) 3. 7\ien Gaste herzlich willkommen'

Sektion Oheiaargau des Schweiz. Lehieriniien>ercins. Haupt-
lersammlutia Sam«tag den 10. Februar. 14.15 I hr, im Gasthof
Kreuz m Herzogenbuchsee. 1. Geschäftliches. 2. A ortrag

brau A ischer-Alioth. Ba«el «Der Ruf der Heimat an die
I rauen ». Auch Gaste sind ireundheh eingeladen

Puppenspiel Kalif Storch in der Schulwaite Bern. Am
Samstag den 3. 1 ebruar fuhrt die Klasse Ia des städtische»
ProgMimasiunis Bern (Dr. R. A\ its« hi) ein Puppenspiel nach
Wilhelm Hauffs A] arc heu « Kalif Storch» auf. dessen Text aus
dem Zürcher Alarionettentheater stammt. Die Handpuppen.
Tiere und Dekorationen «md \ on den Kindern unter der
Leitung ^ on Walter Simon selb-t entworfen und angefertigt worden.

Die Auffuhrungen finden «tatt Samstag den 3. Februar
II Ihr 16 Ihr und 20 Ihr. Preise. Kmder 50 Rp..
Erwachsene Fr. L 20 Der gesamte Reinertrag geht an die Kinderhilfe

des Schweizerischen Roten Kreuzes.

Lehrergesang>erein Oberaargau. I ehung Dienstag den
6. I ebruar. 17.30 Ihr. im Sekundarschulhaus.

Lehrerge«ang> ei ein Thun. Probe Donnerstag den 8.
Februar. punkt 17 Ihr. m der Aula des 'seminars

Lelirergesang\erein Burgdoif und Umgebung. Probe
Donnerstag den 8. Februar. 17.15 l hr. in der Aula des neuen
GMiinasiunis auf dem Gsteig m Burgdorf.

Lehreigesang\eiein Bern. Probe Donnerstag den 8.
Februar 20 Ihr. Berlioz. Gesamte bor und Berner Alaimerchor.
im Burgerratssaal. Sanistag den 10. Februar II Ihr Berlioz.
Lehrergesang\ crem Bern. Berner Alaimerchor und Burgdorf,
im grossen Kasmosaal.

ARCHIMEDES

Geboren 287 v Chr in Syrakus verteidigte
er seine Vaterstadt 2 Jahre lang gegen alle
femdi chen Angriffe der Romer mil Hilfe
seiner kunstreichen Kriegsmaschinen Er
starb 75jahng im Kampf als die Romer d e
Stadt vom Lande her uberrumpelten
Archimedes hatte bereits festeBegnffe vom
Gleichgewicht der Kräfte geschaffen und
entwickelte so auch das praktische wichti
ge Kapitel von den Maschinen Nicht mm
der ist er auch der Begründer der Lehre
vom Gleichgewicht flussiger Korper CHy
drostatik} Das archimedische Prinzip vom
Auftrieb in Flüssigkeiten getauchter fester
Korper massgebend auch fur das Gleich
gewicht beim Schwimmen hat sich in viel
facher Anwendung fortdauernd bewahrt
Geometrie und Mathematik wurden von Ar
chimedes weitgehend gefordert Von ihm
rührt die Berechnungsweise des Kreisum
fanges her Tiefgehend ist die von ihm zum
erstermal ausdrücklich erfasste Erkennt
ms des Unendlichen _ im Vergleich vom
nur Grossen

ARTHUR UTZ WERKSTÄTTEN FUR PHYSIKALISCH WISSENSCHAFTLICHE APPARATE BERN
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Berner Schulblatt • L'Ecole Bernoise
LXXVTI. Jahrgang — 3. Februar 1945 N° 44 LXXYIIe annee — 3 fevrier 1945

3llei i öe 3arge
Tlefc (fd) mys ©ärglanö töif uccftfjneit,
's l)Et iQüuffe $loifen adjegl)clt;
U mo-n-t gal), u tuo-n-i trappe,
lQet jeöe ©tel e tuypi CTl]appe.

f?Ei's ei'njigs ©lüemli djan-1 gfclp
0ie fdjlafc uniVrem d/alte ©d;nee.
0s tuet e fuure ©ärgluft aichje,
lln 1 öc Hanne früüre h'CTljrciye.

0s ruufdjEt oppis ob öc $luel),
0r HJHöbadj (ingt E3 Hieb brjue,
U rings um rni nie ^'©unneftcaljle
iMe uiype jogge gulbig male.

7 ftyge Ijötycr ©d/ritt für ©djritt,
U's Miedjt itu, öpper d/örru mit
Dr ©ärgtualö uf, öhr $els u ©tclne
lln über ©reit u gfrornig Raine.

7 lucgen über üs myte tLanb,
U's ifd; mer, öpper gab mer ö'f/anö
U fließe mi über aiypi HJägc
0m Ifpmmel un em ©lütf etgäge.

.Hermann .Honnann.

Aufnahmeprüfungen
der Knabensekundarschulen I und II, Bern

Wertung der Schülerleistungen, Grundsätzliches und
anderes mehr

Wiederum treten Mir in das Quartal der
Aufnahmeprüfungen. TS iederum -werden viele Primar-
lehrer behaupten: «Ihr nehmt zu viele Schüler auf! »

Liegt es an den Prüfungen Beurteilen wir die
Schüler günstiger als es diePrimarlelirer selber tun

Zur Beantwortung dieser Frage Mollen Mir hier
die LeistungSM ertungen der Primarlehrer mit den-

IT ~

jenigen der Sekundarlehrer anlässlich der Aufnahmeprüfungen

vergleichen und einige Betrachtungen an-
scliliessen.

Um eine möglichst zuverlässige, d. h. nicht «

zufällige » Basis zu erhalten, nehmen m ir die Prüfungsresultate

nicht nur eines einzelnen Jahres zur Hand,
sondern die Resultate der vier letzten Jahre: 1941
bis 1944. Wir betrachten dabei nur die geprüften
Schüler: alle andern, die ohne Prüfung aufgenommen

Murden. sind ja durch die Primarlehrer selber
zur Aufnahme « unbedingt » empfohlen m orden.

Es Murden im \ erlaufe der vier Jahre 798
Schüler geprüft. Wie Murden sie durch die
Primarlehrer selber eingeschätzt

Um diese Feststellungen zu machen, nehmen Mir
sämtliche Noten, die den Anmeldungen der 798
Schüler mitgegeben Murden; die Noten für Lesen.
Aufsatz. Realien und Rechnen. Aus dem Total aller
Noten berechnen Mir den Durchschnitt der vier
Fächer für einen Schüler. Dazu ist zu bemerken,
dass die einen Primarlehrer milder, die andern je¬

doch strenger beurteilt haben: doch gleichen sich
diese Differenzen hei nahezu 800 Schülern (3200
Noten) und rund 100 verschiedenen Lehrern
genügend aus. so dass die derart ermittelten
Durchschnittsnoten je Schüler zuverlässige Maßstäbe
abzugeben vermögen. ^ as die Anzahl der Primär-
lehrer betrifft, so.konnte diese an Hand der Prii-
fungstabellen nur für den Kreis II genau ermittelt
werden: sie betrug für die vier erfassten Jahre 48;
der Kreis I M'ird ebensoviele — wenn nicht mehr
— zählen.

Primarnoten
Die Resultate dieser Durchschnittsnoten lauten

M-ie folgt:
Total

I. 1941* 1943 1942 1914 Total beide Kreise

Kreis I 4.62 4.58 4.68 4.55 4.61 j,Kreis II 4.48 4.44 4.53 4.19 4.48 / 4-D3

Differenz =(1.14 4;0.14 0.15 —0.06 J;0.13

Die Reihenfolgen 1941 43 und 1942 44 Murde
geMählt. M*eil es sich in diesen zvei Jahren jeMeils
um die Notengebung zumeist derselben Primär-
lehrer handelt.

Im Kreis I beMegen sich die Durchschnitte
ZMischen 4.55 und 4.68: Differenz 0.13.

Im Kreis II scliManken sie ZMischen 4.44 und
4.53: Differenz 0.09. Die AIjm eichungen beider
Kreise sind also nicht bedeutend.

Im Gesamtdurchschnitt Total beider Kreise) wird
auf rund 4.6 gewertet.

Auffallend ist. dass die M ertungen im Kreis II
überall tiefer stehen als im Kreis I. Man kann
daraus schliessen: EntMeder ist die durchschnittliche

Schülerleistung an sich geringer — oder die
Lehrer haben strenger geMertet: Mas dabei
zutrifft. kann aus dieser Tabelle allein nicht bestimmt
Merden.

Nun Mollen Mir von all den geprüften Schülern
« speziell » auch die « scIim achen » Schüler zählen.

Da die zur Aufnahme erforderliche Punktzahl
für die Prüfungsfächer Lesen. Reproduzieren.
Aufsatz. Rechnen mündlich und Rechnen schriftlich
21 oder 21U Punkte beträgt, also ein Durchschnitt
von 4.2 oder 4.3 erreicht Merden inuss. können
Schüler mit einer durchschnittlichen Primarzeug-
nisnote von 41

8 und M eniger als zur Aufnahme
voraussichtlich ungeeignete Schüler bezeichnet M erden.

Schwache Schüler
T on allen Geprüften machten sie. in Prozenten

ausgedrückt, aus:
Total

II. IQ 11 IQ 13 1942 1914 Total beide Kreise

Kreis I 26.2 15.7 20.3 13.1 18.9 \ «-Kreis II 32.6 30.6 31.3 23.2 29.5 / -,i-'
Differenz — 6.4 14.9 —10.0 —10.1 —10.6

*) Die Skala der Primarnoten 1911 lautete noch 1 ~ be-te.
5 schlechteste Xote; ^ie wurde hier umgerechnet in 1 6

und 5 01...
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III. 19 H 1943 1912 1911 Total
Kreis I 4.07 4.19 3.97 3.68 3.97
Prim.-Note 4.62 4.58 4.68 4.55 1.61
Differenz 0.55 0.39 ±0.71 0.87 ±0,64

Kreis II 4.01 4.14 4.13 4.15 4.10
Prim.-Note 4.18 4,44 4.53 4.19 4.48
Differenz ±0.17 0.30 ±0.40 0.31 0,38

Rund 24% der zu Prüfenden müssen demnach
voraussichtlich als ungeeignete Schüler betrachtet
werden: es bleiben somit 76 % Geeignete. Im
Kreis I lauten die Zahlen: rund 19% « ungeeignet».
81 % «geeignet».

Für den Kreis II betragen sie: 30%
«ungeeignet», 70% «geeignet».

So werden die Schüler durch die Primarlehrer
-elber eingeschätzt.

Der Kreis II weist rund 11 % mehr ungeeignete
Schüler auf als der Kreis I.

M ie lauten nun die Prüfungsergebnisse
Die Durchsclmittsnoten für Lesen. Reproduzieren,

Aufsatz, mündlich und schriftlich Rechnen
sind wie folgt ausgefallen:

Total

4.03
4.55

±0.52

Allgemein ist festzustellen:
In den Prüfungen wurden die Leistungen der

Schüler um 0.52 Punkte strenger beurteilt als durch
die Primarlehrer in den mitgegebenen Primär-
zeugnisnoten.

Der "V orwurf auf eine zu « flaue » Beurteilung
ist also unberechtigt.

Man könnte nun allerdings einwenden, im
Durchschnitt der Primarnoten sei auch die Note
für Realien miteingerechnet, das werde den
Gesamtdurchschnitt « erheblich » in die Höhe treiben.
Es beträgt die Durchschnittsnote für Realien
(immerhin ein wesentlicher Intelligenzmaßstab) im
Kreis II. wo er aus den Angaben der Prüfungs-
tabellen berechnet werden kann, rund 4.7, steht
also nicht so hoch über dem Mittel von rund 4,5,
wie man vielleicht hätte erwarten können.

Im Kreis I bewegen sich die Prüfungsnoten
zwischen 3.68 und 4.19: Differenz 0,51.

Im Kreis II schwanken sie zwischen 4.01 und
4.15: Differenz 0.14.

Da die durchschnittlichen Primarnoten beider
Kreise nicht bedeutend variieren, scheint der Kreis II
mit einer Differenz von nur 0.14 regelmässiger
geprüft zu haben als der Kreis I.

Im Unterschied Prüfung — Primarnote steht
Kreis I, mit 0,64 Punkten, bedeutend höher als
Kreis II. mit nur 0.38. Auffallend ist im Kreis I
das Jahr 1944 mit einer Differenz von 0.87 Punkten.

Nach diesen Ergebnissen zu schliessen. hat der
Kreis I im Durchschnitt aller vier Jahre strenger
geprüft als Kreis II; allerdings muss die Differenz
Prüfung — Primarnote relativ grösser werden, da
schon die Primarnote des Kreises I gegenüber
derjenigen des Kreises II um 0.13 Punkte höher steht.
Immerhin hat Kreis I auch nach dem
Prüfungsdurchschnitt 3.97 gegenüber dem Kreis II. mit
4.10, um 0.13 Punkte strenger geprüft. Es können
aber auch die Prüfungsleistungen seiner Schüler

IV 1911

Kreis I 3,86
Kreis II 4.11
Differenz 0.25

an sich schwächer gewesen sein; was zutrifft, wird
aus den folgenden Betrachtungen hervorgehen.O COEine hinsichtlich « Kreis » strengere Prüfung ist
nur in den sprachlichen Fächern möglich; im Rechnen

ist sie ausgeschlossen, weil hier in beiden Kreisen

nicht nur « dieselben » Aufgaben gestellt w ur-o o
den. sondern auch genau « gleich » gew ertet wurde:
nach Anzahl richtig gelöster Aufgaben.O O O

Die durchschnittlichen Prüfungsnoten im Rechnen

lauten:
Total

1943 1912 1911 Total beide Kreise

4.31 3,88 3.46 3.87
4.26 3.61 3.93 4.09 3.97
0.05 ±0.21 =0.47 =0.22 J

Trotzdem der Kreis II nach Tabelle II im
Totaldurchschnitt der vier Jahre rund 11% mehr
ungenügende Schüler aufgewiesen hat als der Kreis I.
sind die Rechnungsnoten des Kreises I nur im
Jahre 1942 besser ausgefallen (=0.24); im Jahre
1943 standen sie in beiden Kreisen auf rund (±0.05)
derselben Höhe. 1941 waren sie im Kreis II um
0.25 besser, 1944 sogar um 0,47.

Im Totaldurchschnitt der vier Jahre ist also
auch die Note im Rechnen — nicht nur die Totalnote

für alle fünf Fächer (Tabelle III) — im Kreis II
besser 0,22) ausgefallen als im Kreis I. Es lassen
diese Redliningsnoten (gleiche Aufgaben, gleiche
M ertung) also mit Bestimmtheit darauf schliessen,
dass im Totaldurchschnitt aller vier Jahre —
besonders aber 1941 und 1944 — der Kreis I schlechtere

Schülerleistungen an sich aufgewiesen hat als
der Kreis II. Demnach darf man auch das schlechtere

Prüfungsresultat des Kreises I gegenüber Kreis
II. 3,97 gegenüber 4.10. nach Tabelle III (alle fünf
Prüfungsfächer), nicht ohne weiteres auf strengere
Prüfung buchen. Es lag auch hier, also allgemein,O C C 1

an der schlechteren Leistung an sich.

\ ergleichen wir noch die Rechnunssnnten der
Primarlehrer mit den Prüfungsnoten; es ist dies
an Hand der vorliegenden Prüfungstabellen nur
für den Kreis II möglich:
V. 1911 1913

Prüfung 4.11 4.26
Prim.Note 4.50 4,35
Differenz ±0.39 =0.09

1942 1911 Total
3,64 3.93 t.l
4,26 4,41 4,4
0.38 =0.48 =0,3

A ergleicht man diese Differenzen mit denjenigen
der Tabelle III:
4 Noten =0,47 =0.30 ±0,40 ±0,34 =0,38

so muss man feststellen, dass im Durchschnitt aller
vier Jahre die Prüfungsnoten für die sprachlichen
Fächer eher strenger ausgefallen sind als diejenigen
für das Rechnen, denn die Differenz für vier Noten
beträgt nicht nur 0.3, sondern aufgerundet 0.4.
Einzig im Jahr 1944 ist die Differenz «vier Noten »,
mit 0.34. kleiner ausgefallen als die Differenz
« Rechnen ». mit 0.48.

Es lassen die Rechnungsnoten der beiden Kreise
(Tabelle IN) nun auch auf die Tabelle I zurückgreifen.

die gezeigt hat. dass die durchschnittlichen
Noten der Primarlehrer in allen vier Jahren im
Kreis II schlechter ausgefallen sind als im Kreis I;
die Totaldifferenz beträgt dort — 0.13. Da nun die
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Schüler des Kreises II im Rechnen (Tabelle 14,
Total aller vier Jahre plus 0.22) dennoch bessere
Resultate erreichen, darf geschlossen werden, dass
die Primarlehrer dieses Kreises eher strenger
beurteilen als die andern: ihre Schüler waren in der
Prüfung relativ besser, was sich dann auch im 4
ergleichen der Aufgenommenen mit den Geprüften
entsprechend auswirken muss:

^ ie viele Schüler haben nun die Prüfung mit
Erfolg bestanden

Geprüft wurden :

VI. 1011 1943 1912 1914 Total beide Kr.

Kreis I
Kreis II

103
92

102
98

123
83

107
90

435
363 | 798

In Prozenten der Geprüften haben die Prüfung
mit Erfolg bestanden:

Total

VII. 1011 1013 1912 1011 Total beide Kr.

Kreis I

Kreis II

47.6

51.3

52.9

49.0

36.6*
(43,9**)
56.6**

(48.2*)

28

50

40.92*
(42.98**)
5° 34**

(50.41 *)

| 16.11

4^ ir vergleichen diese Resultate vorerst mit den
Ergebnissen der Tabelle II.

Primarnote -Aufnahmen
VIII. Kreis I Kreis II
Aach Primarnoten waren «geeignet» 81 % 70 % |

Aufgenommen wurden nach Prüfung 41 % 52 % :

Differenz t 10 0o 18 % J Prullcn

Auch diese Tabelle lässt also darauf schliessen,
dass nicht zu « flau» geprüft wurde.

1942 konnten sich die beiden Kreise in der
erforderlichen Punktzahl nicht einigen: Kreis I. mit
123 Geprüften, verlangte 21.5 Punkte, Kreis II.
mit 83 Geprüften, nur 21. Die durchschnittlichen
Rechnungsnoten betrugen damals 3.88 und 3.64
(Tabelle IV), was darauf hätte schliessen lassen —
so man diese Berechnungen ausgeführt hätte —,
dass die Rechnungsaufgaben eher zu schwer als zu
leicht gestellt waren. Die Differenz gegenüber der
entsprechenden Primarnote betrug im Kreis II
0.38. rund gleichviel wie 1941 (0.39). als man in
beiden Kreisen ebenfalls nur 21 Punkte gefordert
hatte: ebenso entsprachen sich die Noten nicht nur
im Rechnen, sondern auch für alle Fächer: Differenz

1941 0,47 Punkte. 1942 0.40.
Beide Kreise zählen je vier, zusammen acht

unterste Klassen.
Die Prozentzahlen der aufgenommenen

Geprüften bewegen sich
im Kreis I zwischen 28.0 und 52,9. Differenz — 24.9
im Kreis II zwischen 49.0 und 56.6. Differenz 7.6

Wir stellen erneut eine grössere Regelmässigkeit
im Kreis II fest.

Auffallend ist wieder das Jahr 1944: Kreis I
nimmt von 107 Geprüften nur 28 °0 auf. Kreis II
von 90 Geprüften 50 %. an Prozenten beinahe das

Doppelte. Es lassen sich diese Differenzen einiger-

* Mit 21.5 Punkten aufgenommen: ** mit 21 Punkten
aufgenommen. Zahlen in Klammern bedeuten: «wären» mit
21 bzw. 21'., Punkten aufgenommen worden.

massen wiederum aus den Totalen der durchschnittlichen

Prüfungsnoten erklären:
Tab. IV: 1911:
Rechnen: Kreis I 3.46: Kreis II --- 3,93: Differenz - 0.17

Tab. III: 1911:
5 Noten: Kreis I — 3.68; Krei- II - 1.15; Differenz - 0.17

Da die beiden Differenzen genau gleich aus-r* c
gefallen sind, liegt es offenbar nicht an einer « strengeren

» Prüfung, sondern an der Leistung an sich,
an der « prüfungsgemessen » schlechteren Schülerschaft

des Kreises I.
^ enn es wirklich so ist. wie diese Statistik

vermuten lässt. dass die Schülerschaft des
Primarschulkreises I « durchschnittlich» schwächer ist
als diejenige des Kreises II. so wird es auch einiger-
massen verständlich, dass die « mitgegebenen»
Noten der Primarlehrer im Kreis I eher besser
ausgefallen sind als die ihrer Kollegen im Kreis II.
weil ein « durchschnittlich» tieferes Intelligenzniveau

einer Klasse den Lehrer eher dazu führt
(bewusst oder unbewusst). eher zu gute als zu
schlechte Noten zu erteilen. Diese Möglichkeit wird
auch in den hier festgestellten Differenzen «

Primarnote—Priifungsnote» mehr oder weniger eine Rolle
gespielt haben.

Ein entsprechendes Bild zu Tabelle 4 11 ergibt
auch die Zusammenstellung derjenigen aufgenommenen

Schüler, die wir oben an Hand der
durchschnittlichen Primarnote 41

3 als voraussichtlich
ungeeignete Schüler bezeichnet haben:

Aufgenommene « Ungenügende »O o c*

In Prozenten und Anzahl aller dieser «

Ungenügenden» haben die Prüfung dennoch mit Erfolg
bestanden:

Tolal
IV. 1911 1943 1912 1911 Total beide Kreise
Kreis I 15% 6% 12% 0 % 10 % |
Schüler 4 1 3 0 8 | [g
Kreis II 23 % 30 °0 31 °„ 10% 24 % 31 Schüler
Schüler 7 9 8 2 26

Auffallend ist dabei, dass von diesen «

Fraglichen» 12 Schüler eine Totalpunktzahl von 23 und
mehr Punkten erreicht haben: davon entfallen
auf Kreis II allein 10 und auf Kreis I zwei Schüler.
Drei Schüler erreichten sogar 25 Punkte und vier
Schüler 24 und 24)4.

Haben sich hier die Primarlehrer so sehr «

getäuscht ». oder stecken besonderer Drill und
private Nachhilfestunden im Hintergrund

Jedenfalls sollten derartige Einzelfälle in der
Beurteilung der Aufnahmen nicht zu sehr berücksichtigt

werden!
Wir fragen uns noch: Ist überhaupt die

durchschnittlich bessere Priifuiigsleistung im Kreis II —
angesichts der schlechteren Einschätzung der Schüler

durch ihre Lehrer — so zu begründen, dass diese
Schüler nur durch Drill und Privatstunden besser
vorbereitet \\ urden. oder dass sie durchschnittlich
doch über eine grössere Intelligenz verfügen '<

Zuverlässige direkte Erhebungen hierüber wären
wohl schwerlich zu machen. Interessant wäre
jedoch eine Erhebung über den sozialen Stand der
Elternschaft der beiden Kreise: sie würde vielleicht
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ein Liclit zu werfen vermögen auf die vermehrte
oder verminderte « Möglichkeit» zu besondern A or-
bereitungen durch Privatstunden, aber auch auf die

©
Vorteile, die bestimmte Familienmilieus in bezug
auf konsequente Hilfe und Kontrolle in den
Hausaufgaben bieten, wie auch in bezug auf ^ issens-

bildung von Haus aus.

Die hier gemachten Feststellungen über die
Aufnahmen ergeben jedoch noch kein abschliessendes
Bild. Wesentlich sind im Grunde genommen die
« Definitiven». deren Anzahl sich erst nach den
Zurückweisungen mit dem Abschluss des
Probequartals ergibt.

Die Zurückgewiesenen in Prozenten aller
Provisorischen, einschliesslich 4. und 5. Schuljahr,
betragen nach A erwaltungsberichten der städtischen
Schuldirektion:

1911

Kreis I 63.9
Kreis II 60.4
Differenz —3.5

1913
57.8
50.8

-4-7.0

1942

50.7
57.1

6.4

1921 34 1935 11 1921 11

59.6 62.2 60.3
57.3 60.0 58.1

— 2,3 +2,2 —2,2

1911

Kreis I 6.3
Kreis II 9.6

1943
6.9

14.5

1942
5.1

10.0

1944
9

Dieselben Prozentzahlen lauten für die
Zeitabschnitte :

1921 34 (11 Jahre) 1935 11 (7 Jahre) 1921 11 (21 Jahre)
Kreis I 10.1 7.0 9.2
Kreis II 15.4 11.9 14.3

V ir stellen fest: Kreis II weist am Ende des

Probequartals durchschnittlich mehr Schüler
zurück als Kreis I. Bei gleichstrengen
Leistungsbewertungen wird damit der Schluss nähergerückt.

es seien die Schüler des Kreises II auf die
Aufnahmeprüfung hin besser «gedrillt» worden
(siehe auch Bemerkung zu Tabelle IX) *.

In der Frage, ob es vorzuziehen sei. die Schüler
wenn möglich gleich nach der Prüfung, nicht erst
nach dem Probequartal, zurückzuweisen, kann man
sich meiner Ansicht nach nur nach einer Richtung
hin einstellen. Ob es für den Sekundarlehrer «

unangenehm » sei, am Ende des Probequartals noch
Schüler zurückzuweisen, ob es demPrimarlehrer«Unannehmlichkeiten

» mit sich bringe, wenn er mit
Beginn des zweiten Quartals solche Schüler wiederum

zurücknehmen muss — das sollte hier gar keine
Rolle spielen; wesentlich ist die Einstellung als
A ater eines geprüften Schülers: ^ ird er eine
sofortige Zurückweisung vorziehen, oder wird er doch
lieber das « Risiko » übernehmen wollen, dass man
seinen Jungen erst nach einem vierteljährlichen
A ersuch eventuell zurückschickt Betreffend
«Entwicklung » solcher «Grenzfälle» verweise ich auf
meine früheren Ausführungen im Berner Schulblatt

: « Sorgenkinder ».©

Nun wollen wir die «Definitiven» noch mit den
.Angemeldeten vergleichen.

Ende Probequartal wurden in Prozenten der
Angemeldeten aus 4. und 5. Primarklassen aufgenommen

:

* Der Verfasser berücksichtigt dabei u. E. die von ihm
selber auf S. 729 (rechte Spalte, drittes AI.) gemachte
Feststellung nicht, da5s « ein ..durchschnittlich" tieferes Intelli-
genzniveau einer Klasse den Lehrer dazu verführt (hetvusst
oder unbervusst) eher zu gute als zu schlechte Voten zu
erteilen. » Red.

Wir vergleichen die bestandenen Prüfungen in
Prozenten der Geprüften (Tabelle All):
Kreis I 47.6 36.6
Kreis II 54.3 56.6
Differenz =6.7 =20.0

Die grossen Differenzen, die sich im Beziehen
der Aufgenommenen zu den Geprüften gezeigt
haben, gleichen sich demnach im Vergleichen mit
den Angemeldeten (einschliesslich der ohne Prüfung
Aufgenommenen) annähernd aus. Es beweist demnach

diese Tabelle, dass unmittelbar nach den
Aufnahmeprüfungen ein Vergleichen der provisorisch
aufgenommenen Schüler mit den Geprüften oder
auch mit den Angemeldeten noch keine wesentlichen

Schlüsse ziehen lässt. Schlussendlich nimmt
Kreis II (ausgenommen 1942) relativ weniger
Schüler definitiv auf als Kreis I.

Nun noch etwas zur grundsätzlichen Einstellung
in der Feststellung der zur Aufnahme erforderlichen
Punktzahl. Die Bemerkungen, die zu Tabelle AI
gemacht wurden, geben dazu Anlass:

In Anbetracht der grossen Bedeutung, die dem
Lebertritt von der Primär- in die Sekundärschule
beigemessen werden muss — und auch immer mehr
beigemessen wird —, darf die Bestimmung der
erforderlichen Punktzahl nicht «etwa» davon
abhängig gemacht werden, für wie viele Schüler eine
Sekundärschule « gerade Platz» hat; dass man die
Punktzahl erhöht, wenn zu wenig, oder tiefersetzt,
wenn « genügend » Plätze vorhanden sind. Es sollen

einzig und allein die Schwierigkeiten der Prüfungsaufgaben

massgebend sein.

Nur auf diesem Wege kann eine «Hebung» der
Sekundärschule «gerecht» verwirklicht werden!

Es sind die Schwierigkeiten der Prüfungsaufgaben

auch messbar, wenn — wie hier — die
Leistungsmessungen der Primarlehrer im Total aller
mitgegebenen Noten, und speziell auch im Rechnen,
mit den entsprechenden Prüfungsergebnissen
verglichen werden. Die dazu erforderlichen
Durchschnittsberechnungen beanspruchen nicht so viel
Zeit, dass man sagen könnte: « Zu kompliziert! »

Mit derartigen Schlagwörtern kann man ja alles
« LTnbequeme» von vorneherein abschütteln!

Alan kann sich übrigens auch fragen, ob es

nicht des A ersuehes wert wäre, in der Bestimmung
der Punktzahl einmal auch die Noten, die der Schüler
vom Primarlehrer mitbekommen hat, zum Teil
irgendwie miteinzuberechnen. Schliesslich ist das

©

erfolgreiche Bestehen jeder Prüfung mehr oder
weniger auch von Zufälligkeiten abhängig; der
Primarlehrer hat aber seine Schüler nicht nur während

IG Tagen, sondern während zwei Jahren
kennengelernt.

Zum Schluss möchte ich den Leser bitten, diese
meine Ausführungen als rein sachliche Feststellungen

und Betrachtungen zu beurteilen — keineswegs

aber als Ausspielen der beiden Schulkreise
gegeneinander. Jakob Huber.
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Zum Aufnahmsexamen
der Realschule des Städtischen Gymnasiums in Bern

or einem .Jahre hat die Realschule des Städtischen
Gymnasiums in Bern beschlossen, im Examen für den
Eintritt in die Quarta Rechnen als selbständiges
Prüfungsfach (neben dem Fach Mathematik, das Algebra
und Planimetrie umfasst) aufzunehmen. Zu dieser
Erweiterung der Aufnahmeprüfung führten vor allem
folgende Leberlegungen: Bisher diente zur Beurteilung
der mathematischen Fähigkeiten der Kandidaten einzig
das Fach Mathematik, in dem die Prüfung hauptsächlich

Algebra und Planimetrie berücksichtigen musste
und nur in sehr beschränktem Masse Aufgaben aus dem
Rechnen heranziehen konnte. Xun haben aber die
Schüler bis zum Eintritt in die Quarta sowohl in der
Algebra als auch in der Planimetrie nur ein Jahr lang
L nterricht erhalten, und gerade von den ersten
Anfängen der Algebra kann auch einem Schüler mit
geringer Besaitung für Mathematik dttrch intensive
Lebung (z.B. im Privatunterricht) ein recht grosser
Teil beigebracht werden, so dass er im Examen unter
Entständen besser dasteht als andere, begabtere Schüler,
die weniger speziell für die Prüfung eingeschult wurden.
Für Realschüler ist aber die mathematische Begabung
besonders wichtig: denn in den obern Klassen gesellt
sich zur Mathematik noch das rein mathematische Fach
Darstellende Geometrie, zudem werden die Leistungen
in Phvsik und Chemie stark von den mathematischen
Fähigkeiten beeinflusst. Man wollte deshalb der
mathematischen Begabung im Aufnahmsexamen mehr
Gewicht beilegen als bisher und ihrer Beurteilung eine
breitere Basis verschaffen, was mit der Einführung
des Rechnens geschehen ist. Für die Einführung sprach
auch die Tatsache, dass Schüler aus nicht voll
ausgebauten Sekundärschulen, an denen der L nterricht in
Vlgebra und Planimetrie mit vermehrten Schwierigkeiten

zu kämpfen hat. im Rechnen eine weitere
Möglichkeit erhalten, sich über ihre A orbildung und
Eignung auszuweisen. Die Prüfung erstreckt sich über das
int Progvmnasium und an jeder Sekundärschule
durchgearbeitete Pensum und w ill natürlich weniger die
technische Fertigkeit im numerischen Rechnen feststellen,
als das Verständnis für mathematische Zusammenhänge

und die Fähigkeit, mit Sicherheit logische
Schlüsse zu ziehen und auch zusammengesetzte
Probleme klar und übersichtlich zu lösen. Die Neuerung
soll zu keiner Erschwerung der Prüfung führen, auch
soll sie die Vorbereitungsarbeit auf das Aufnahmsexamen

in keiner Weise vergrössern. Sie will im Gegenteil

jahrelange, gründliche und sorgfältige Arbeit des
sich zur Prüfung stellenden Schülers bewerten und
belohnen. Fr.

Alt Lehrer Paul Jenni
Ehrenbürger von Safnern

\ or wenigen Jahren ist in Safnern bei Biel Paul
Jenni, nachdem er das Schulszepter mehr denn vier
Dezennien geführt hatte, vom Lehramt zurückgetreten,
um sich fortan nur noch der ihm anvertrauten und lieb
gewordenen Gemeindeschreiberei zu widmen. Auf Ende
des vergangenen Jahres hat er nun auch dieses Amt.
das er 43 Jahr innehatte, niedergelegt.

Sowohl als Lehrer wie als Gemeindeschreiber hat der
heute im 71. Lebensjahr stehende Kollege ein grosses
Mass v on Arbeit geleistet. L nd was er an die Hand
genommen hat, das meisterte er mit einer vorbildlichen
Ausdauer und Energie. Bei allen Erfolgen blieb Paul
Jenni jedoch immer schlicht, einfach und bescheiden.
Sein Rücktritt als Gemeiiidesclireiber auf Ende des
Jahres wurde in Safnern nicht in üblicher Meise
hingenommen. \ ielmehr wurde, in Anerkennung der grossen
E erdienste um das M olil der Gemeinde. Kollege Paul
Jenni von der Gemeindeversammlung unter Aushändigung

einer hübschen Erkunde und eines Geschenkes zum
Ehrenbürger ernannt. Anlässlich der Ernennungsfeierlichkeit.

die im frühern M irkungsraum. im Schulhaus,
stattfand, würdigte Gemeindepräsident und Grossrat
Rihs in einer Ansprache das mustergültige Wirken Paul
Jennis. Musikgesellschaft und Männerchor verschönten
die Feier mit Darbietungen.

Möge dem Gefeierten, der seine Jugend in Eeten-
dorf, im Giirbetal und Lotzvil verbracht und später das
staatliche Lehrerseminar Hofwil absolviert hat. noch
ein langer und sonniger Lebensabend beschieden sein!

H. IL

"j* Ernst Friedrich Haudenschild
67. Promotion, 1886—1914

Eine zahlreiche Trauergemeinde land sich am 10.
Dezember in Niederbipp zusammen, um unserem
Klassenkameraden. der dort in seiner Heimatgemeinde verstarb,
die letzte Ehre zu erweisen.

Ernst Friedrich Haudenschild w urde am 18. Dezember
1886 als Lehrerssohn in Niederbipp geboren, wo er mit
seiner Schwester eine sonnige und glückliche Jugend
verlebte. Dort durchlief er während fünf Jahren die
Primarschule, besuchte dann ein Jahr die Sekundärschule

\\ angen a. A. und anschliessend noch drei Jahre
die neugegründete Sekundärschule Aiederbipp. Er
zählte immer zu den Besten seiner Klassen, und schon
früh zeigte er eine besondere Begabung für Musik.
Zeichnen und Gesang.

Mit viel M issen und Können ausgestattet, trat er im
Frühjahr 1902 ins Staatsseminar Hol'wil-Bern ein. Sein

aufgeschlossenes M esen und sein Frohmut machten den

schwarzlockigen Jüngling bald zum lieben
Klassengenossen. Im Seminar konnte er sein musikalisches
Können erweitern und vertiefen, so dass er hier auch

stets an der Spitze marschierte. M ie oft hat er uns mit
seiner Musik erfreut und uns so viele Stunden zu einem
Erlebnis gestaltet! Mir denken dankbaren Herzens an
jene Stunden.

Im Frühling 1906 erwarb sich Freund Haudenschild
mit sehr gutem Erfolg das Primarlehrerpatent. Gleich
darauf zog er an die E niversität Bern und studierte an
der philosophischen Fakultät II. an der er sich das

Sekundarlehrerpatent holte. Als froher Student
gehörte er der Hallerania Bernensis an. die durch ihre
Fahnendelegation zur Trauerfeier erschien.

Im Frühjahr 1913 wurde unser Kamerad an die
Sekundarschide Neukirch im Kanton Schaffhausen
gerufen. Damit verliess unser Ernst das Bernerland,
was wir sehr bedauerten. Denn von da an kam es selten

vor, dass er unsere Zusammenkünfte besuchen konnte,
und wir sahen ihn immer seltener.
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Ia "Neunkirch wirkte er wahrend 31 Jahren, his ins
Frühjahr 1914. Ihm war dort speziell der L nterricht
in Gesang und Zeichnen ubertragen. Dem Sprecher der
dortigen Gemeinde fiel der Abschied \ om geliebten
und ge-chatzten Erzieher schwer. Seinen Worten war
zu entnehmen, dass sich unser Klassengenosse in
kurzer Zeit die Herzen der ihm am ertrauten Jugend
zu erobern gewusst hatte, weil er sie lur das Gute und
Schone begeistern konnte. Bei Behörden und Eltern
war er sehr geschätzt und besass ihr \ ertrauen. Sein
musikalisches Können und W issen stellte er einem
weitern Kreise der Bevölkerung zur N ertugung. indem
er sich als Gesangsdirigent betätigte. Mit einigen
Freunden pflegte er Kammermusik.

L nd nun ist dieser liebe Kamerad nicht mehr unter
uns. Im Jahre 1942 machte sich erstmals ein Leiden
bemerkbar, das sich nach einiger Zeit zu bessern schien,
so dass er nach kurzem Lnterbruch die Arbeit an der
Schule wieder aufnehmen konnte. Im Frühling 1944

erfolgte aber ein Ruckfall, der ihn auf arztlichen Rat
zur -vorzeitigen Pensionierung zwang. Der Abschied
v on der Schule und der geliebten Jugend fiel ihm schw er.
Doch schickte er sich mannhaft in sein Leiden und
hoffte immer noch auf Genesung. Frohmut und
Zuversicht verliessen ihn nie, auch während seines langen
Krankenlagers nicht. Am 7. Dezember konnte unser
Ernst Haudenschild schmerzlos von uns scheiden. W lr
trauern mit der jungen Gattin und den Kindern um
einen guten Menschen.

Er war uns ein lieber Klassengenosse. E.F. H.

Verschiedenes
Schulfunksendungen des TS interprogramm» 1944, jeweilen

10.20—10.50 Uhr.
6. Februar ITanderungen durch Griechenland. Dr. Peter Me\ er,

Zurieh, hat im Jahre 1922 -ech*v Monate lang Griechenland
bereist. und zwar zu Fuss, zu Pferd, zu Fsel. auf Ku-ten-
dampfern und Fi-cherbooten. wobei er bei Bauern. Hirten
und Fischern wohnte. Iii der Sendung wird er da*\on
erzählen.

13. Februar: Flugkapitan Walter Ackermann (1903—19 39) war
ein persönlicher Freund \on Werner Hausmann, der in der
Sendung die Schweizer Jugend mit diesem prac htigen
Menschen bekanntmachen will.

Buchbesprechungen
Heinrich Pestalozzi Lienhard und Gertrud. [II. und IA Teil

nach der er-ten Fassung. Rotapfel-Verlag. Erlenbach-
Zurich.

Vnlage. Textgestaltung und Ausstattung diese** 2. Bandes
der Rotapfel-Gedenkausgabe bekräftigen alle-. wa- anläßlich
des Erscheinen- de- 1. Bandes über die Berufenheit de- Herau—
gelier- Paul Baumgartner und die Sorgfalt de- A erläge- ge-
-agt wurde (-iehe Sehuiblatt \om 17. Juni 1914).

Der Inhalt die-er. wer und fünf Jahre nach dem eigentlichen

«Volk-huch» er-ehienenen Teile hat schon bei den
Zeitgeno—en Pe-talozzi- eine, im % erhaltm- zu der durch den
er-ten Teil erweckten Begeisterung, schmerzlich buhle
Aufnahme gefunden. Auch heute noch -to«sen wenige der« Lien-
haul und Gertrud »-Leser über die mit «o packender dichterischer

An-< hauhchkeit geschilderte Ge-chichte de« bösen
A ogte- Hummel hinaus \or in die sozialpadagogisc he Dar¬

stellung de- -ittlicheri W iederaufbaues des* Dorfe« Bonnal im
3. Teil und die politisch-ethische Vision einer Ausweitung
dieser Soziaireforin auf den ganzen Staat im 1. Teil. I nd
doch — mag auch der Darstellung m diesen Teilen etwas
a on der l nnuttelharkeit und Dramatik des 1. Teiles
abgehen —. das gros-artige Gedankengut, in welchem Pestalozzi

-eine ethi-chen. politischen und rehgio-eti Anschauungen
darlegt, das Feuer -eine- sozialen Optimi-niu-. der über ein
er-taunlich reali-tische- Bewu-«t-ein aller durch l m-tandeund
Meii-cherinatur gebotenen Schwierigkeiten triumphiert —. sie
ent«chadigen -voll fur die etwa- weniger durchpulste
schriftstellerische Ge-taltung; -ie machen au- dem Buche da« mehr
al- nur kulturhi-tori-ch wert\olIe. da« bleibende, m -einen
Grundideen ewig zeitgeina«se A ermachtm- de« grossten
Schw eizerherzens.

Lns Lehrern steht der 3. Teil besonder- nahe, da m ihm
Pestalozzi er-tmals -eine Ideen über den Schulunterricht am
anschaulichen Bei-piel des Schulbetriehe- \on Leutnant
Gluphi entwickelt. E- mag uns dabei \erw undern. wie eng,
fur un«er heutiges padagogi-che- Empfinden unerträglich eng
er die Schule an da- « Leben ». den Broterwerb bindet. Seine
Methodik, die Kopf und Hand \ er-chiedenes tun la--t. mag
uns zum mindesten merkwürdig anmuten. Doch nicht au-
diesen zeit- und um-tandebedingten Aeu-serlichkeiten wollen
wir durch diese« Buch immer wieder lernen, was che Schule
-ein und nicht sein -oll. sondern aus Einsichten wie diesen,
die dem Em-iedler \om Neuhof eben so fest «tanden wie
spater dem berühmten Institutsleiter von Iferten:

« Das Fundament einer guten Schul i-t das gleiche mit
dem Fundament alle- Men«chengluck- und nichts anders als
w ahre W eisheit des Leben-.»

« Ich bin uberzeugt, da-s man die Aienschen unv erhaltnis-
nia--ig wel mit dem Maul lehrt und dass man ihre besten
Anlagen \ erderbt und das Fundament ihres Hau-glueks zer-
-tort. indem man ihnen den Kopf \oll AA orter macht, ehe

-ie A er«tand und Erfahrung haben. » J. R. Schmid.

Arthur Fre\. Pädagogische Besinnung. Schriften zur Zeit.
Kiilturschriftenreibe des Artemis\ erlages Zurich. Heft 4.

Semmardirektor Fre\ hat seine Arbeit zunach-t als A'or-

trag an der Jahre-\ ersammlung der A ereinigung schweize-
n-cher Seminars or-teher am 27. Alai 1913 in Solothurn
gehalten und sie nun al- Schrift einem w eitern Kreise
zuganglich gemacht. Die beinerken-w erte, kleine Publikation
i-t nicht allein eine personliche Auseinandersetzung des A'er-
la—ers mit AA eg und Ziel der Bildung, sie zwingt auch den
Le-er. -ich auf da- AA esentliehe -einer eigenen pädagogischen
Aufgabe zu besinnen. Da-, worauf e- im Bildung-prozes-
ankomint. die pädagogische Besinnung wird in den Mittelpunkt

der Betrachtung geruckt. Der A erfasser greift auf
Pestalozzi zurück und betont die Notwendigkeit, die Bildungs-
krafte. die das Leben in Fülle bietet, der Schule nicht zu
entfremden. Da. wo das Leben bildet, da erfasst es den ganzen
Menschen, da ist es nie tote AA issens\ ermittlung. enz\kIopa-
di-che AA i-sen-haufung. sondern kraftefordernde Bildung.
\A ahre Bildung bedeutet immer Wach-tum geistiger und
seelischer Kräfte, ist harmom«che Entfaltung und fuhrt zum
A er-tandnis und zur Bereicherung des Leben«. Diese Pe«ta-
lozzi-che Erkenntm- ruckt der A erfasser in den Ahttelpunkt
«einer _Au-fuhrungen und -verdeutlicht sie an Hand zahlreicher
praktischer Beispiele. NA er die grundliche und ausgezeichnet
geschriebene Schrift, die auf den Kern der Erziehung und des

l nternchts zielt, mitdenkend durchgeht, wird -ie nicht ohne
reichen Gewinn au- der Hand legen. Hermann Wahlen.

Hans Leuthold. Lebendiger Unterricht. Zwmgh-A erlag. Zurich.
Es i-t lange her. dass mir ein -o herzerquickendes padago-

gi-ches Buch in die Hand gelegt wurde. « Die gewaltigste Er-

NEUZEITLICH ESSEN IHR GEWINN!
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Ziehungskraft l^t die liebe», sast Pestalozzi und Liehe und
Gute und w ahrhalt pe«tjlozzi»cher GeGt «md e« denn audi,
die un<5 au» diesem Buch «o unmittelbar ansprechen. Nicht
\\ i--en und Theorie sind es. mit denen der \ erfa—er sein
L nternclits^ebaude \or uns aufrichtet sondern in Briden
lasst er uns Fnisuht nehmen m seine reiche s( hulpraktisdie
Erfahrung als L ebunir-lehrer am Kantonalen Oberseminar in
Zurich. Das schmucke Bündchen ist als lahrbuch 19 U der
zürcherischen Realiehrer-Konferenz im Zwinsrh-\ erlas:
erschienen

Nach einem Kapitel über I lebe und Begeisterung 1111

l nterricht. ohne die kein Erzieher auskommt, fuhrt uns Hans
Leuthold durch alle Lehrformen der lieuzeitlic hen l nterrichts-
gestaltuns:. W ir erleben die Einzelarbeit und den
Gruppenunterricht an -sielen praktischen Beispielen dass man -uh
auf einmal mitten unter seinem munteren \ olklem auf der
Schulbank zu sitzen wahnt zu lauschen, zu beobachten /u
lernen. Es ist da nicht ein Hetzen son Stoff zu Stoff, bei
dem *0 oft alle unsere schonen Plane zunichte w erden sondern
die ge«antunterrichtlic he Schau, die das Neesen dieses l nter-
richtes ausmacht und die richtis ausgeschöpft, nicht nur
gro^e formale Bilduiigswerte 111 suh schhesst. sondern auch
das Sachwissen in ungeahnter Weise zu fordern \erma«;.
Freude und Ehrfurcht, das Schone und Gute »md die wesentlichen

Triebkräfte solcher Erziehunsr<-duffa--uni:. sie sind
dargestellt durch Lied und Gruss und Blumen und liebevolles
Eingehen auf die kindliche Erlebniswelt. Man spurt es aus
jeder Zeile, dass hier ein Meister der Schule die Feder fuhrt
der mit Herz und Seele fur die Jugend Partei nimmt aber
auch mit überlegenem Willen die lulle des Stoffes meistert

Vocation du professeur
Conference de M. F. Gonseth.

La tres belle conference qu a donnee AI. F. Gon«cth.
professeur ä 1'EcoIe polv technique föderale. apre- la
seance administrate e de l'assemblee generale de la
Societe cantonale des Alaitres aux Ecoles mo1 ennes.
samedi 27 janvier. ä Delemout. merite. crov ons-nous.
plus qu'un simple resume.

M. Marcel Jorav. proviseur du Progvmuase de

\euveville. et president de la Societe. sut trouv er le-
termes delicats et heureux qu'il convenait. pour
presenter le Conferencier, autkentique Jurassien, ne ä

Sonvilier. et qui se dit heureux de rev oir le pats de soil
enfance. aux montagnes d un chmat apre mais tomhant.

Chaeun connait la brillante tarriere umv ersitaire de
M. Gonsetk qui. prodigieusement done pour les matke-
matiques superieure«, qu'il enseigne, ne s'est pas i an-
tonne dans ee domaine. mais. rappelant le per.onnage
de Terence ä qui « rien d humain n'etait etranger». se

passionne principaleinent pour ce qui est. en somiiip, le

couronnement des connaiSsantes humaines, c*est-ä-dire
la speculation philosophique.

\ ce titre. ll est aussi coimu dans le« milieux rntel-
lectuels de letranger que chez nous. II est l'imtiateur
d un mouvement qu'il a appele 1 idoneisme dont lious
parlous plus loin.

La conference de M. Gonseth. traitant de la J ocation
du professeur fut v raiment magistrale. sails etre aueune-
ment pedante ou doctrmale.

Rien de la suthsance tranchante du pontile parlant
er cathedra, pas de dogmatisme solennel et moralisant.
mais 1'expression d une magmfique culture, le fruit de

meditations passionnees. hors des chemins battus. le»

demarches assurees d une pensee libre, voila ce dont

und in immer neuer Form ihn schulstubengereoht zu gestalten
weiss. "Nullt ohne Neid bliebt man auf solches Interruhts-
gelmgen. wo man weis- dass trotz reiehluhem Bemuhen m
dieser Umsieht in der eigenen 'Mhulstube so manches
unvollendet bleibt.

Da wo uns der \ erfas-er 111 die lxunst des Gesamtunterrichtes

und des L nterrichtsgesprai lies Finblick nehmen lasst,
erinnert man sieh gerne an jenen f eiertag semer Klasse. wo
tor Jahresfrist beim Gesamtunterrii htskapitel « Die Bundes-
stadt» sogar eines Tages ein Bernermeitsi hi mit Tracht und
Blumen ton der \an stadt m die Limmaftadt reiste und
den Gruss der Behörden uberbraihte. \ ollendete Anschauung.
Aber bei alledem ist es nicht \\ i~-tn um die Methode und
Routine allein, mit der Hans I euthold seinen 1 nterricht
immer wieder neu gestaltet und seine Buben und Madchen
begeistert Es i-t dasselbe, das wie eine leine Harmonie
t on Seite zu Seite semes Buches mitklingt Die ernste und
doch so frohe Einstellung zur Fr/it heraufgabe und eui stiller
Ethos \ on dem alles getragen i-t \\ ir können diese \\ urdi-
gung seines Buches m dem er uns einen guten Teil seiner
Lehrerpersönlichkeit selbst schenkt, mit keinem schöneren
Wort s( hliessen. als mit den /eilen die den letzten seiner
Briefe heschfiessen «Diese Blatter wollten nicht eine neue
Pädagogik. Didaktik und Methodik bringen, ihr schlichter
Zweik war ja nur anzuregen Mut zu machen damit du aus

einem guten zu einem noth besseren Lehrer wirst. Wollen
wir Si hulmeister werden. Meister der Schule? Ich denke
Meister m unserer Siluile -oll tun Anderer. Höherer werden,
dem wir in Demut dienen wollen, in Demut und Liebe.»

Jf erner Staub

temoignait l'expose riche et fouille de AI. Goiiseth.
dont la forme chatiee et persoimelle ue le cedait eil rien
au tond substantiel. Des lectures abondantes, certes.
mais passees au crible d un sev ere examen particulier,
ont nourri son t-prit aux multiples aptitudes. « II taut
avoir atteint un certain äge poursavoir lire» nous a-t-il
declare de prime abord.

Le point de depart assez mattendu de AI. Goiiseth
est le premier 1 ix re de la Genese. Comment faut-il
interpreter le dogme de la Chute i Que faut-il entendre par
cet arbre de la connaissame du bien et du mal

Le Conferencier se liv re alors ä un subtil examen de

ce m\ the a la lois tragique et profond. II en tire la
conclusion que l homme a un certain droit ä la eonnaissance.
a une certame autonomic du jugement et de Fe-prit. ä

tine certame Iiberte de la pensee.
II taut que l esprit humain dispose d'un certain espace

intellectuel pour se constituer. d'un champ de eonnais-
sances ou ll se sentira autonome et responsable, oü

pmssent ev oluer les pensees et qui tera reculer les

absolus et les « tabous».
Ce qui est mterdit ä l'etre humain. c est la eonnaissance

intime de (es absolus et des hns dermeres — et

potir AI. Gonseth. e'est cela que represente 1 arbre du
Paradis terrestre qui doime la mort »i 1 on mange de «on

fruit —. mais ll doit acquenr l'idee de la eonnaissance
et de la critique objectives, boil espace intellectuel doit
etre 1'espace vital de Fobjec tiv ite. fhacun des pro-
lesseurs est rhoiume d'un certain «avoir, d une certame
objeetivite — qu'il est parloi« difficile et rude de prati-
cjuer. car eile usque de mci ontenter et les un« et les

autres —. ll est l'homme ijue sa vocation a appele au
service dune vente objective.

Le jiremier signe de la vocation du prole«seur est de

savoir avec ceititude. Premier axinme* apprendr t.
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Second axiome: savoir. La vocation du professeur est
celle du savoir objectif. II doit montrer l'obstination
dans la verite de fait, ä l instar de Galilee ne consentant
pas. malgre tout, ä renier cette certitude qu'il avait
acquise au prix des plus grands sacrifices. Le professeur
est uii homme qui enseigne la connaissance objective,
condition essentielle du savoir.

Mais le privilege de cette connaissance a ete mis en
peril, ces derniers temps surtout. On a tente de le
remplacer par la legitimite de tous les mensonges et cette
menace est plus grave que l ecroulement de la plus
grandiose des capitales. II faut defendre 1'esprit
d objectivite comme «le reduit national» de notre
civilisation.

Mais, partant de cette affirmation du geometre fran-
gais Poinsot. qu'on dirait etre une boutade: «La vie
n est bonne qu ä faire des mathematiques et ä les en-
seigner». M. Gonseth en vient ä se demander si dans ce
destin d un homine qui s est trouve parfaitement en con-
iormite avec lui. si dans cette fidelite trop stricte ä

l'objectivite ne regne pas un climat trop rationnel et glace,
si une dimension ne manque pas ä ce professeur qui est
1 homme de sa fonction et dont la reussite apparait
ainsi un peu \ide. Mais, pour le Conferencier. l'element
moral n'est pas absent du monde de l'objectivite: cet
element est interne.

L komme jouit d'une certaine liberte de se detacher
de 1 erreur. et une certaine dimension morale est la
condition neeessaire d'une certaine dimension intellectuelle.
Le parti de l'objectivite est celui de la veracite. II n'v
a pas d'activite purement intellectuelle. il n'v a pas de
raison pure, mais toutes deux s'orientent vers l'ethique
et sont liees ä des exigences morales.

En ces temps de crise surtout oü les valeurs humaines
sont compromises, la solidarite des diverses professions,
la responsabilite de sa fonction saisit ckacun. qu'il le
veuille et qu'il le sacke ou non. Le pavsan. qui procure
aux autres la nourriture du corps, s en rend coinpte
au meme titre que le professeur qui dispense la nourriture

de l esprit.
Apres les deux axiomes: apprendre. acquerir et

savoir. pratiquer les techniques de la connaissance. le
troisieme sera: enseigner. transmettre.

Etre un technicien experiments de lenseignement.
etre un boil maitre. temoigner de eapacites pedagogiques
basees sur un certain bagage de connaissances. cela
suffit-il M. Gonseth ne le croit pas: il manque ä cet
ensemble la dimension morale de la responsabilite.

L enseignement ne doit pas se borner ä transmettre
le plus possible de connaissances. mais il doit viser ä

former 1'esprit. ä forger des mentalites interessantes et
fortes, ä ereer une atmosphere morale et ä transformer
le savoir en pouvoir sur l'homme et sur la nature.

Le professeur est ä l'origine des lignes d'influence
qui aboutissent aux activites si variees de l'humanite.

Des puissances devastatrices deferlent actuellement
sur le monde: ceux qui les ont declanchees ne sont pas.
sans doute. les meines que ceux qui les ont decouvertes,
mais le long des lignes d'influence qui partent du
professeur. les responsabilites remontent jusqu'ä lui.

Ces responsabilites sont done grandes. Par
consequent, la parole du maitre doit etre creatrice de valeurs
morales et intellectuelles: il doit payer de sa personne.
se devouer entierement ä ses eleves, etre un ami en

meme temps qu'un conseiller pour eux et instituer une
sorte d'humanisme objectif et social. G est un pressant
devoir que la constitution et la defense de cet bumanisme
moderne qui pourrait prendre comme devises: « Tou-
jours mieux savoir» et « Faire au mieux de ce que l'on
sait».

C'est ce que M. Gonseth entend par idoneisme (du
latin idoneus — propre ä, convenable).

Entre ces deux poles: objectivite et responsabilite, il
y a place pour toutes les fois — religieuses ou autres —
qui peuvent et doivent s'unir.

Personnellement, M. Gonseth possede la foi ardente
dans les destinees humaines.

L on aurait aime qu'il precisat les rapports possibles
entre la foi de quelque nature qu elle soit — et le souci
d'objectivite qui risque d'entrer en conflit avec eile.
Mais il nous aurait sans doute repondu qu'il faut se

garder de toucher un fruit defendu de l'arbre de la
connaissance.

Son expose si riche. si nourri d'idees qui avait ete
ecoute avec une religieuse attention, fut applaudi avec,
ferveur.

L ne discussion des plus interessantes et fort bien
dirigee par M. Marcel Jorav. permit ä M. Gonseth de

preciser. sous une forme vivante et originale, plusieurs
de ses idees.

A propos du probleme de la connaissance. il recommit
que l'homme qui sait est plus malheureux, en general,
que celui qui ne sait pas. Les problemes qui se posent
ä l'homme sont des blessures. Faut-il alors adopter une
attitude de renoncement devant eux Non. il faut mieux
savoir. s'adapter ä eux. etre idoneiste. Comme la
blessure que fait la lance du Graal ne peut etre guerie
que par la lance elle-meme. c'est la science elle-meme
qui seule est capable de guerir les plaies qu'elle a causees.
L'experience nous dit que tous nos principes doivent,
ä un moment donne. etre revises et retouches, sans que
Eon puisse d'ailleurs arriver ä la connaissance supreme
des fins dernieres. Mais si nous sommes des orphelins
de la certitude totale, nous sommes des millionnaires de
la certitude relative. Les solutions metaphysiques ne
doivent pas interesser les professeurs en tant que pro-
fesseurs. II ne faut pas meler les questions theologiques
aux questions de connaissance.

M. Gueniat. professeur au Gvmnase de Porrentruy,
demanda au Conferencier quelle place il assigne ä la
culture classique ou greco-latine dans 1 humanisme
moderne, tel qu'il le concoit.

M. Gonseth repondit que la science moderne a sa

source dans la civilisation hellenique. Ce sont les

Grccs qui ont eu l'idee d'unir le raisonnement ä l'ex-
perimentation. Paul Valerv a dit ä peu pres qu il y a
dans la science une confluence d'elemeuts grecs, juifs
et Chretiens qui se melent comme dans une fugue, mais
1'esprit meme de la science, ce sont les Grecs qui 1 ont
invente.

Quant ä l enseignement proprement dit, M. Gonseth
le concoit ainsi: jusqu'ä la puberte. c'est celui des langues
et de I'arithmetique qui exerce le plus 1'esprit et qui
profite le plus, mais apres la puberte, c est 1 etude
directe des faits. Cependant c'est la une opinion toute
personnelle.

Si sommaire et si imparfaite que soit l'analyse que
nous venons d en donner. on se sera rendu compte de
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la % aleur et de 1 importance du tra\ ail de liminent
Jiira««ieii qu est AI Gonseth

II e«t toujours t mou\ ant et reconiortant de «e

trout er en lace d une intelligence superieure qui se

meut en dehors des preoccupations et des contingent es

quotidieimes, terre a terre en lace d une flamme de
1 esprit, d un guide qui doimne la matiere et doime
1 impression du spirituel qui t amc 1 humaiii et le
materiel peri«sdb]e«

Ceux qui ont entendu AI Gonseth. samedi dernier,
et qui ne 1 oublieront pas, Im sont reconnaissants de les

atoir eletes au-dessus d eux-memes et de les at oir
approches de- source« di\me- de 1 esprit qui ne meurt
pa«. Rd

Dans les sections
Section de Courtelary. 4ssemblee s\nodale Cher- collegue«

Le comite de v otre section reum le 8 lainier a la Hentte
a decide d orgam-er une a—emblee «Miodale le -amech -1 fe-
vner an Cafe Federal a Soneeboz

La partie officielle comniencera a 10 heure-
\ 10 h 30 vou- aurez 1 a\antage de pouv oir ec outer une

conference du plu- haut interet donnce par AI ^ Rappard
de Genev e

Le comite a jien-e qiTa Tepoque la plu- mom ementee
de notre hi-toire europeenne et niondiale an moment ou
chacun -e rend compte de ce qu une nouvelle ere economique
et politique -*orgam-e laborieu-ement et tend \er- une -olu-
tion cpn nV-t ein ore prcci-e pour per-onne le- mcmbre- de

notre -ection ne sauraient manquer Tocca-jon d ec outer une
per-onnalite particulierement coinpetente et bien mformee
et -e rendraient nombreux a Soneeboz

Profe-seur a 1 In-titut umver-itaire de- haute- etudes
internationale- «oua ent charge par le Con«eil Federal de

im—ion- officielle- a 1 etranger en partuulier dan- le- pav-
anglo—axon« diplomate di-tingue dont les relation- avec le-
per-onnahte- gouv ernementale- de Graude-Bretagne ne -ont
pa- mconiiues AI \A llham Rappard nou- parlera du «ujet
-uiv ant Perspec tiv e- mteriiationale-

Afin de perincttre a un plu- grand nombre de per-oime-
de pouv oir entendre le confcrentier le comite a decide de
rendre la conference publique et gratuite

Apres 1 a—emblee un diner tout fr 5 — rcunira le-
participant- au Cafe Itderal

Chers coliegue- nou- e-pcron- que nombreu\ -cront <eu\
cpu voudront -aenfier aux mane- de 1 amitic en -e rendant
a Soneeboz le samedi 24 fe\ner J otre secretaire

Courtedoux. Ln date du 6 no\ embre 1914 le- journaux
annoii^aient le 40c anni\er-aire d'eiiseunement de Alademoi
-eile lulie Tonnerre ln-titutrice a Courtedoux

Cet anmv er-aire iTavait pu etrc fete du fait de Poccupation
de tou- le» loeaux -colaire- par 1 i troupe

Samedi 20 janvier ecoule le- autorites de notre village
ont pu orgam-er la certmonie dt la rec omiai«-aiice

QuTl -oit permis de mettre en relief dhine fa^on toute
partic uliere le role magnifique que ioua en cette circon«tance
Tautorite communale du village

Le Con-eil communal ne voulait pas en effet qu'unc c du
catrice qui a peine pendant 10 an- ne -oit pa- remerciee pu-
bliquement pour le travail accompli Dans la clas-e meine de
la jubilaire magmfiquemeiit decoree pour la eircon-tance
dev ant la gent ecoliere au complet le Con-eil communal et la
Commission d'ecole m corpore dev ant la parente de Alade-
moi-elle Tonnerre un programme de choix -e deroula

Des chants magmfiques et de circon«tance furent executes
par la cla--e de AI Jolv

De« disc ours empremts de la plus franclie cordialite furent
prononce- par AI Babev m-tituteur au nom du Corps en-

seignant par AI Svlvain Alichel maire et depute au nom de

Tautonte communale par AI Gu-tave Ahchel con-ciller
communal au nom de- ancieii- clcve- par Al le Cure Gigon
cominc chef -pirituel de D Parol—e par AI Leon Aliclul
pre-idcnt dt la Comnus-ion decole et par Al lln-pectcur
Mamie au nom de 1 autoritc de -urveillance de It cole

Ahme la petite Gmette Michel eleve de 2' annet apporta
dan- un langage sorti du cceur le- felicitation- et les v ceux
de- eleve- de Courtedoux A la gentille agape offerte par le-
autorite- communale- en l'accueillant Re-taurant de la Croix
federale AI Alontavon instituteur a Cauve et pre-ident dt la
Societe de- In-tituteur- d A]oie apport i le -alut de la

corporation
De« v ceux unammes de honhenr et de joie furent pre-ente- a

Alademoi-elle Tonnerre avec de magnifique- -ouvemr-
I ne note re«sort de toute- le- parole- prononcees Le

corp- en-eignant de Courtedoux a la confiance de- autorite«
Son travail lui fait honneur

Belle et reeoiifortmte jouraee pour le- ami- de Tecole

Fajoute cju a Courtedoux il> -ont nombreux 4 B

Dans les cantons
Geneve. Le Grand Con-eil genevois s'occupera prochame-

ment dhin projet de modification de la loi du 20 mars 1937

qui exclut le- ft mine- de- emplove- et fonctionnaire- conimu-
naux cantonaux et federaux dc- admmi-tralions et de Ten-

-eignement Cette loi relitive au cumul de- emploi- a eu

un effet facheux dan- le- milieux -'intere—ant a 1 en-eigne
ment Lc - leune- fille- -lehant eju elle- doivent -e retirer
de 1 en-eignenient -i elle- -e marient avec un font tionnaire
renoncent a la carriere pcdagogique et -i elle- -e marient
avant d av oir en-eigne pendant cinq an- elle- doivent en
outre rembour-er lesdepen-esque leurformation a occa-ionnees
a TEtat or cette re-titution peut -"elever a plu-ieurs millier-
de franc- 1 application de cette mesure a provoque unt veri
table penune d m titutrice- Le projet de modification de la
loi prevoit un article 3bi- qui -tipule le- in-titutrices pn-
maire- et le- maitre--e- froebelienne- qui au moment de leur
manage avec un fonctionnaire ou un emplove n ont pa- encore

pritique dans Len-eignernent pendant le- cinq an- exige-
par TEtat -ont auton-ee- a re-tc r en fonction pi-qu a 1 evpin-
tion de cette periode Schueizirische Lchrirzeitung

Divers
Cours noimal suisse de travail manuel et d'ecole active^

Coire 1945. Deux nouvelle- section- -ont prevue- a titre
d e--ai cette annee au cour- normal de la ^ocittc -ui«-e de
trav ail in muel et de reforme -colaire

I e cour- de menui-ene elementaire et le c our- de -culpture
1 Cours dt nunuiserie elementaire

Bien cjue le cour- liabituel de menui-ene de quatre -e-
mame- -oit maintenu au programme de- cour- de u tte annee
une -ection de menui-ene e le mentaire < -t pre v ue dan-laquelle
des trav aux legers -eront execute- Ce cour- e-t dc-tiiu plus
-peeialement aux nicmbre- du eorps cn-eignant — dame« et
me—leur- auxquel- -ont confice- de- cla--e- -pcciale- -ou-
vent sail- m-tallatious complete - d'atcher- cla—es dan- le--
quelle- lc programme de- cour- habituel- de menui-erie ne
peut ctre execute Dan- ce cour- elementaire dune duree de
deux semaines le« participant- tout en s mitiant au manie-
ment correct de - outil- et aux epi ilite- de- prmcipale- e--eiice-
de boi- indigene- auront loeea-ion de confectionner de-
objet- de menui-erie legere tra\aux pouv ant etre execute«
plus facilement dan- ce- ela—e- -peciale- (Cla-«e- de cam
pagne a plu-ieur- ordre- enfants retarde - in«titut- etc
Chaejue annee de- in«titutnce- - m-envent au cours de menui-
-ene Leur m-cription ne peut cjue tre- rarement etre pri-e en
con-ideration d'une part Teffectif de ce« cour- e«t toujours
tre- charge d'autre part le programme de« cour- de quatre
-emaines neee-«ite de« participants un effort phv-iquc troj)
con-iderable Lnfin ll e-t impo--ible d'adapter ce programme
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au\ conditions speciales des clas«e« dan- le-quelle« en-eignent
habituellement les m«titutnces
2 Cours de sculpture

Fai-ant -uite au cour- de menui-erie elenientaire un autre
tour- egalement de deux -emaine« e-t prtvti a titre d*e--ai
le cours de sculpture dite « suedoi-e » II ne s'agit pa- ici cLune

repn-e de- antien- tour- de sculpture decorative, sculpture au
trait -culpture en coche« ou en champ leve tel- qu'il- exi--
taient dan- nos cour- normaux ll \ a une trentame d'aiinee-
mai- bien d'une sculpture a tendance moderne, -culpture
« dans la ma-se » ckveloppant chez 1 enfant le -en- du beau
le goüt de la hgne simple de la ma-se bien equilibree eti meine
temps que -on habilete manuelle et «on espnt d'imtiative et
de recherche- per-onnelle-

A.u cour- de sculpture seront -eule« pn-e- en con-uleration.
le- inscriptions des participant- au cour- de menui-erie
elenientaire mentionne ci-de--u- de meine que celle- des membre-
du corps en-eignaut qui ont deja suim un tours normal -ui-se
de menui-erie ou nil cour- cantonal de menui-erie de plu-ieur-
cemame«

Le pro-pectus du cours de Coire qui peut etre obtenu des
le miheu de mar- aupre« de- Direction- cantonale- de 1

Instruction publique ain-i qu aupre- de la Direction du cour«
(Mr C1 Gritti Lehrer AIa«an-er-tra—e 27 Coire) donne de
plu- amples ren-eignement- concernant ce- deux «ection-
nouv elle-

Cour» de perfeetionnement des Ecole- «eeondaires du Jura.
feudi 8 feiner. a Moutier Programme du cours

9 00 h Ouierture du cours par M L Lievre in-petteur de-
Ecole- «econdaire-

9 20 a 10 20 h De la Poesie M Charles Beut hat profe—cur
a l'Ecole cantonale.

10 30 a 11 50 h L n chapitre dhistoire des sciences Vhistoire
des theories relatnes a la generation du 17 au 19e siecle (avec
projection-) M le profe—eur \A -H Schöpfer directeur de
l'in-titut hotanique de llm\er-ite de Berne

11 IM) a 15 00 h Quelques problemes ahmentaires actuels les
maladies de tirtonstances tt d epoque (avec film) M le
clocteur L -M Sandoz a Bait

15 00 a 16 00 h /es etapes dt la comprehension mathematique
(avec him) M J-L Miedet profe—eur a I au-anne

\u nom de la Gomnu-«ion de- c our-
de perfeetionnement

L in-pccteur des ecole- -econdairt-
L Lieirt

Bibliographie
Ihce Descoeudres Aie- heroiques. Ln volume de 251 page-

avec ciTicj lllu-trations (portrait-) Impnmerie de- ooptra-
tive- reunie- la Chaux-de-fond« 1911 Fr 2 50

I t rude combat mene par un poete pour liberer le- lorte-
spirituelle- qui -ommeillent dan- un grand peuplt (Walt
Whitman). Lactivitt du Pere de- de-hente-. ce Don Bo-co

de qui la « devotion» fut comine celle de Pestalozzi de mettre
au jour ju-qu\i la inomdre parcelle du diviu t[ui est eil thacun
bheroique aventure de Marv Sle««or. Louvnere dt fabrique
tto--ai-e cjui v oulut pour-uivre en \fnque l'oeuv re de Livmg-
-tone et qui lc fit (reine blanche en pavs noir) Lapo-tolat
du I ithuamen Zamenhof en qui -'incarna a l'etat pur Lideal
dumver-elh lratermte dt- prophetes d'Israel et des vogis
hindou- pour rapprocher le- un- de- autres les homines
gefröre- Helene Keiler triomphant avec Laide de son mstitutnce
Mi— Sullivan du plu- lourd handicap qui puis-e pe«er sur
une destinee humame Teile- -ont les vie- hermque- que
Madtmoi-elle Vht e Dcscoeudres pre-ente dan- ce volume
aux educateur- de la jeunt-se

Comme ceux qui Font precede (Des Heros Encore des
Heros Heroines et Heros) cet ouv rage «era accueilli avec gratitude

et utili-e avec joie par tou- ceux qui aiment. en la per-
-onne de- enfant- Lavemr du monde Car les forces qui -e
mamfe-tent dans ce- grandes existentes «ont Celles cjui
-eule- -auveront notre civili-ation la foi « qui souleve le-
montagne-» et Lamour a qui aucuii miracle n"e-t impo--ible
Et ce- force- -e pre-entent dan- ce- page-, -ou- la forme la
plus dvnamique mcarnee- dan- la vie d'homme et de femmes
que nen au depart ne semblait promettre a une de-tmee
cc latante

Du vlvant -eul nait la vie' C*e-t pourquoi lmmediateiiient
apre- «on exemple les vie« que 1 educateur amme devant
-e- eleve- -out le plu- pui—ant moven qu'ii ait d agir -ur leur
etrc profond de le« modifier durablement de les clever au
sens etvmologique et plein de ce mot de le- edifier. I'Fvan-
gile n e-t-il pas une vie v Louis Hexlan

Pierre Barrelet Memento de grammaire francai«e. I n cahier
cartonne 1 3 5 X 20 5 cm 18 page- Edition- \ tranche
b V Berne Prix Fr 1 20

I "auteur profe—eur au Gvmna-e de Berne a conden-e
un bon nombre de- regle- tlementaire- et uidi-pen-able- a
la connai--ance du fran^ai- dans quinze bref- chapitre- «ur
le verbe l'emploi de- temp- et de- mode- l'accord de« parti-
cipe- la negation le- pronom- la construction de la phra-e
1 article l'adv erbe le -ubstantif l'adjectif \ cela «"ajoutent
de- li-te- de lot ution- et de mot- courant- dont Lemploi
pre-ente de- difhcultes a Lctranger et que Ique- particulante-
de pronunciation

tc petit ouvrage qui e-t le fruit de 1 experience e-t
pratique avant tout II e-t de-tine a tirer d'eriibarras quiconque
doit -e -erv ir du frangai- ct a oublie une regle II -e pre-ente
-ou- une forme agreable atree et claire II contient -urtout
de- extinplt- tvpique- bien chow- qui anient a vamcre «an-
effort une difheuite grammatical ou -vntaxique le-
explication- theorique- «out reduite- a leur plu- «imple expre-«ion
Plu-ieur- feuillc t- blanc- mvitent le lecteur a completer lui-
mtmt la li-te cb - cxemple« et de« regie-

Tel quTl e-t concu ce petit memento qui ne pretend
nullement remplacer un cour- de grannnaire rendra de- -er-
vne- aux eleves cornrne au—i aux aduite« de langue etrangere

Ex.

Schulausschreibungen

Schulort Kreis Primarschulen Kinder Besoldung Anmerkungen* Termin
Locahte District Ecoles primaires Enfants Traitement Observat * Delai

Bern-Breitfeld I\ Fine eventuell zwei Lehr-tellen nach Regl 5 n 12 lebr
Bern-Brunnmatt I\ Eine Stelle für eine I ehrerm » 11 12. »

Bern -tadtische Hilf-schule IA Line Stelle für eine I ehrt rm » 11 12

Interlaken I Klasse A (3 Schuljahr) » 2 5 11 12 »»

Gros-afloltern A If \IittelLla««c (1—6 Schuljahr) nach Ge-etz 2 5 14 10

Mittelschulen - Ecoles mo\ennes
Meirmgen Sehundar-chule Die Stelle eine- I ehrer- -prachl-hi-t Richtung nach Ge-etz 2 14 10 Febr.
Adelboden Sehundar-chule Eine Lehr-telle -prachl -hi-t Richtung » 5 od 6 10 10 >»

X^vnigen Sehundar-chule Die Stelle eine« I ehrer- -prachl -hi-t Richtung » 2 14 10. » |

La Aeuveville Progvmn mixte I ne p ace de maitre—t pour le- branche« htteraire» lt£al 1 10 le\r
* iamerkungea. 1 Wegen Ablaufs der Amtsdauer 2 Wegen Demission 3 Wegen Rucktritt vom Lehramt 4 Wegen provi-

sonscher Besetzung 5 Fur einen Lehrer 6 Fur eine Lehrerin 7 Wegen Todesfall 8 Zweite Ausschreibung 9 Eventuelle
AusSchreibung 10 Neu errichtet 11. Wegen Beförderung 12 Der bisherige Inhaber oder Stellvertreter der Lehrstelle wird als angemeldet
betrachtet. 13. Zur Neubesetzung 14 Persönliche \ orstellung nur auf Einladung hin
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aller Systeme

Schieferanstriche

grün und schwarz

Beratung kostenlos

MlaieilabriK
F. Slucm. Bern

Magazinweg 12

Telephon 2 25 33

Payerne Institut Jomini
Gegründet 1867

53 für Handel, Bank, Handwerk, Technik
Altbewährte Ausbildung. Programm und illustrierte Prospekte

Zu kaufen gesucht si

Klein- oder

schulhlauler
Friedrich Oehrli, Gwatt.

Progymnasium Thun
Auf Beginn des Schuljahres 1945 46 ist eine Lehrstelle
sprachlichhistorischer Richtung mit Englisch als Hauptfach zu besetzen.

Besoldung Fr. 6800.- bis Fr. 8600.- nebst Teuerungszulagen.
Anmeldungen mit Studienausweisen und Zeugnissen über die bisherige

Tätigkeit bis 15. Februar 1945 an Herrn Direktor König, Präsident

der Kommission des Progymnasiums Thun, Allmendstrasse 1.

Siehe Ausschreibung im Amtlichen Schulblatt Nr. 1. Für Auskunft
wende man sich an Dr. Georg Blocher, Rektor des Prog.Thun.

Alle Bücher
BUCH HANDLUNG

Scherz
Bern, Marktgasse 25

Grosses Lager Gute Bedienung Prompter Bestelldienst

Bettvorlagen, Milieux, Tischdecken, Läufer,
Wolldecken, Türvorlagen

Linoleum, Korkparkett
zum Belegen ganzer Zimmer

Orient -Teppiche
beziehen Sie vorteilhaft im ersten Spezial-

Geschäft

Er-MiillBr
ft CO. ML Bern

Bubenbergplatz 10 146

Hanna Wegmüller
Sundesgasse 16, Bern. Telephon 3 20 42

Das gute Spezialgeschäft für Sanitätsartikel und Parfümerie

J 6

Kunststopferei Frau M. Bähni
vorm. « MODERNA», Waisenhausplatz 16. Telephon 31309
Unsichtbares Verweben von sämtlichen Damen- und Herren-
kleidera, Wolldecken, Militärsachen, Strümpfen usw.
Reparaturen an Herren- und Damenkleidern. Umänderungen,
Reinigen und Bügeln zu zeitgemässen Preisen. 49

' MUSIKALIEN u. INSTRUMENTE
in grosser Auswahl
und zu Vorzugspreisen
für die Lehrerschaft

Schulfunkradio und
Grammophonplatten

Wer
nicht inseriert
wird
vergessen!

MEER-MÖBEL
zeigen rwr in unserer neuen Aufstellung in

•1-IUTTWiL-
Verlangen Sic unsere Prospekte
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Kantonales Technikum Biel
Die zweisprachige technische Mittelschule

I. Technische Abteilungen: Maschinentechnik, Elektrotechnik,
Bautechnik

II. Angegliederte Fachschulen: Prazisionsmechanik. Uhrmacherei,
Automobiltechnik. Kunstgewerbe. Verkehr und Verwaltung. Modern
eingerichtete, reichlich ausgestattete Werkstätten, Laboratorien und
Sammlungen.

Schuljahr 1945 46: Anmeldetermin : 15. Februar 1945
Aufnahmeprüfungen : 19. 20. Februar 194-5 50

Semesterbeginn: 23. April 1945

Anmeldeformular und Auskunft durch Die Direktion

Haushaltungsschule Bern
der Sektion Bern des Schweizerischen gemeinnützigen Frauenvereins

3 Fischerweg 3
Am I.Mai 1945 beginnt der sechsmonatige Sommerkurs. Zweck der Schule ist: Ausbil¬

dung junger Mädchen zu tüchtigen, wirtschaftlich gebildeten Hausfrauen und Müttern.

Praktische Fächer: Kochen, Servieren, Haus- und Zimmerdienst, Waschen, Bügeln, Hand¬

arbeiten, Gartenbau.

Theoretische Fächer: Ernahrungs- und Nahrungsmittellehre, Gesundheitslehre, Haus¬

haltungskunde, Buchhaltung, Kinderpflege.

Tageskochkurse Beginn : 19. Februar und 30. April 1945. - Dauer 6 Wochen, je vormittags.

Auskunft und Prospekte durch die Vorsteherin: Frl. Nyffeler, Telephon 2 2440. 4e

Verlangen S(e Federnmuster und Prospekte F Soennecken, Zweigniederlassung Zurich, Lowenstrasse 17

Aus unsern Werkstätten
kaufen Sie nur guteHandwerks-Arbeit.
Ständige schone Ausstellung.

— Ab Lager auch
preiswerte Serienmöbel.
Ein Besuch wird es Ihnen

beweisen.
26S

Jeder Filipei

jedes mauler

ein

uneisieruieph

Vorteilhafte Preise. Gefällige

Modelle. — Umtausch und

Zahlungserleichterungen.

Katalog gratis

PIANO- UND FLÜGEL¬

FABRIK 2fi4

SCHIMDT-FLOHn AG.

BERN, MARKTGASSE 34

I)r. Emanuel Riggenbach ir>

Du sollst es wissen (Für Knaben)
Du mnsst es bissen (Für Mädchen)

6. und 5. Auflage. Preis je Fr. 2.10. Mit
diesen Händchen kann man einem Sohn
oder einer Tochtei im Alter \ on 12 Iiis 16
Jahren einen wirklichen Dienst leisten,
denn << zur Aufklärung gibt es nichts
Besseres», so schreibt das Basler Schulblatt.
Und ein Seminardirektor urteilt: «Es ist
das Beste, was ich bisher aul dem so heiklen

und strittigen Gebiet gesehen habe.»

Gebr. Riggenbach Verlag. Basel

Daheim
Alkoholfreies Restaurant Zeughausgasse

Bern

Vorzügliche Mahlzeiten zu bescheidenen Preisen

Konferenzsaal und Sitzungszimmer

Unfall -Versicherung
Alle Mitglieder des BLV (Primär- und Mittelschullehrer) geniessen beim Abschluss ihrer
Unfallversicherung bei der Schweiz. National-Versicherungs- Gesellschaft in Basel — bei der auch die
Berufshaftpflicht der Mitglieder versichert ist — besondere Vergünstigungen

Verlangen Sie Offerte bei der zuständigen Generalagentur Rolf Bürgi
BERA, Christoffelgasse 2, Tel. 28825, welche Sie in allen Versicherungsfragen gerne und gewissenhaft beraten wird
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/ Handelsabteilung Maturität Verwaltungsschule
Abteilung für moderne Sprachen

Naj/flinfp/j (Viertel- und Halbjahreskurse) 4'

<t ¥Jc4JUjfUJUUcAJ Zeitgeinässe Handelsbildung

HÖHERE HANDELSSCHULE
Gründliches Studium der französischen Sprache

Abteilung für Fremdenverkehr

Telephon 51389 Kursbeginn: 18. April 1945 Schweiz. Drogistenschule Der Direktor Dr. Jean Grize

(Hollen sie uiirmich
Italienisch, Franzosisch oder Eng¬

lisch in Wort und Schrift in nur
2 Monaten lernen Garantierter

Erfolg. Klassen von nur 5 Schulern. Hunderte von Referenzen. Alle
Tage neue Kurse. — Wenden Sie sich mit Vertrauen an die Ecoles

Tarne, Luzern 51, Theaterstrasse 15, Neuchätel 51 oder Zurich, Limmat-

quai 30. 242

Klaviere, Harmoniums

Grosse \uswahl in Gelegen-
heits-Instrumenten : 2

Tausch. Teilzahlungen

Verlangen Sie bitte Lagerlislen

Hugo Kunz, Nachfolger \ on
E. Zumbrunnen

Bern, Gerechtigkcilsgasse 41

Asthma
Bronchitis Heuschnupfen, Krankheiten
der Atmungsorgane Durch neues
Verfahren markante Heilerfolge

Inhalatorium Pulmosalus
Bern Ensingerstrasse 36

Nach ärztl. Verordng —Krankenkassen

Prospekte auf Verlangen- Tel 301 03

Jubiiäumskonzerte des

BERNER MÄNNERCHORS
Samstag, 17 Februar 19 30 Uhr
Sonntag, 18 Februar 15 00 Uhr
Grosser Kasinosaal

FAUST'S VERDAMMUNG
von Hector Berlioz

Leitung Otto Kreis
Ausfuhrende Berner Mannerchor "6

Lehrergesangverein Bern
Gesangverein Burgdorf
Knabenchor des stadtischen Progymnasiums
Verstärktes Stadtorchester

Sonntag, 18 Februar 10-45 Uhr

SCHUBERT-MATINEE
Mitwirkende Berner Mannerchor

Sunndigchor (Leitung Ernst Tanner)
Solisten Ria Ginster, Julius Patzak, Felix Loeffel,

Ernst Schlsfli
Konzertflügel Steinway and sons

Vertreter F Pappe Sohne und Krompholz & Co.

Preise (alle Abgaben inbegriffen)
Orchesterkonzerte je Fr. 2 50 bis Fr 6 20
Matinee Fr 2 50 und Fr. 3.65

Karten bei Muller & Schade, Musikhan dlung Theater platz 6

Telephon 2 7333

Möbelfabrik Wort
E.SchwoHer AG. -Tel.7 23 56

Wollen Sie im Frühjahr Ihr Heim einrichten,
dann müssen Sie Ihre Möbel zeitig bestellen

Grösstes bernisches

uerieitiinstitut für Trachten- u. Ttieaterhostume

Gegründet 1 906

Stratim - Hügli, Bern
2J5 Kramgasse 6 — Tel. 2 8343
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Der Fuchs
und die Trauben!

Wie steht's nun mit unserer 3.
Fabel von La Fontaine? Weil dem Fuchs die
Trauben unerreichbar hoch erschienen,
verschmähte er sie! Warum auch? Wäre es
nicht klüger gewesen, mehr Geschicklichkeit
und vor allem Ausdauer zu üben?

Nie hingen dagegen die « SEVA-Trauben » so
tief wie dieses Mal!

125 auf

@1m
Ziehung
3. März,

740 Buchdruckerei Eicher & Roth, Imprimerie


	

